
Unter dem Tue! »Berliner Ansichten» zeigen Martin Lotz, Achim Kühn, 

Yvonne Jeske und Henry Ruck (v.l.n.r.) vom 8. Mai bis 6. Juni in der Tan-

gente in Eschen eine Ausstellung mit Malerei, Lithographic und Metall-
skulpturen. 

Berliner Ans ichten 
Tangente: Ausstellung mit Malerei, Lithographie und Metallskulpturen 

Vielschichtig, 	gegensätzlich 

und doch in Beziehung zuein-

ander stehend, sind die Hand-

schriften von vier Berliner 

Künstlern, deren Arbeiten 

vom 8. Mai bis 6. Juni 1998 

in der Galerie Tangente in 

Eschen gezeigt werden. 

Yvonne Jeske, Martin Lotz und 

Henry Ruck haben schon oft ge- 

meinsam ausgestellt und an künstle- 

rischen Projekten gearbeitet. Ihre 

Steindrucke sind in der Berliner 

«Werkstatt Künstlerische Lithogra-

phie» entstanden, mit der sie eng 

verbunden sind. In der Ausstellung 

sind von ihnen Acrylmalerei auf 

Leinwand und Steindrucke zu se-

hen. Lotz, der auch Musiker ist, hat 

eine CD aufgenommen, in der Me-

tallskulpturen von Achim Kühn als 

Klangkörper dienten. Der Metall-

gestalter Achim Kühn, weit über 

Berlin hinaus mit Arbeiten im öf-

fentlichen Raum vertreten, zeigt 

eine Auswahl seiner Metallskulptu-

ren. 

Yvonne Jeske (Jahrgang 63), malt 

in feiner Lasurtechnik mit Acrylfarbe 

auf Leinwand. Ihr malerisches Werk 

wird begleitet von der Lithographic. 

Hier arbeitet sie mit abgestimmten 

Lavuren und sucht das Malerische 

im Steindruck zu betonen. 

Ihr Thema ist die Stadt. Berliner 

Mietskasernen, um die Jahrhun-

dertwende gebaut, baumlose, enge 

Strassenschluchten, menschenleer. 

Fassaden mit Fenstern, die toten 

Augen gleich in die Leere starren. 

Brandmauern, in die die Schatten 

einst gewesener Häuser eingegra-

ben sind. Es geht ihr nicht um das 

blosse Abbild. Vielmehr verstehen 

sich ihre Bilder als Ansichten eines 

endlosen Gebirges steingeworde-

ner Schatten menschlichen Seins. 

Im Schaffen von Martin Lotz 

(Jahrgang 1951) nimmt die Litho-

graphic breiten Raum ein. Von ge-

radezu klassisch anmutenden 

Zeichnungen bis zu dicht struktu-

rierten, mehrfarbig malerischen 

Blättern reicht sein grafisches Werk. 

In wechselseitigem Bezug zur 

Druckgrafik entstehen Acrylbilder, 

auf Leinwand gespachtelt und ge-

malt. In seinen kraftvoll und dyna-

misch ausgeführten Arbeiten sucht 

er den ewigen Wandel, die Entfal-

tung und Vergänglichkeit der Natur, 

als dem Quell unseres Lebens, zu er-

fassen. Dabei hat er sich mehr oder 

weniger weit vom Abbild äusserer 

Erscheinungen gelöst, aber den Be-

zug zum Gegenstand nie aufgege-

ben. 

Henry Ruck (Jahrgang 54) hat 

sich in den letzten Jahren immer 

mehr der Landschaft zugewandt. 

Acrylfarbe wird vielschichtig auf 

die Leinwand gespachtelt, gekratzt, 

und mit breitem oder behutsam, 

zartem Pinsel aufgetragen. Er setzt 

Kontrapunkte zur grellen Hektik 

des modernen Lebens, schafft in sei-

nen Bildern lichtvolle Orte der Stil-

le, gleichsam als letzte Inseln einer 

scheinbar unverbrauchten Natur. In 

seinen meist mehrfarbigen Litho-

graphien tut sich eine wunderbare, 

Liechtensteiner Volksblatt 

vielgestaltige Formenwelt auf, die 

einlädt zu reisen in die Landschaf-

ten der Fantasie. 

Der Schmied und Architekt 

Achim Kühn (Jahrgang 42) hat sich 

dem Stahl verschrieben. Er begreift 

diesen Stoff als dialektisch zu erfas-

sende Grösse. Seinem Schaffen liegt 

die Hoffnung zugrunde, dem be-

greifenden Betrachter die dienende 

Komponente des Stahls näherzu-

bringen. Nicht nur als schmücken-

des Detail, als schöne Einzelform, 

sondern im Zusammenspiel mit der 

gebauten Architektur und Land-

schaft. Nicht von Effekthascherei 

lässt Kühn sich beeinflussen, son-

dern ist bestrebt, die Dinge so zu ar-

beiten, dass sie jedem, je länger er 

sie betrachtet, fester ans Herz wach-

sen. 

Zur Ausstellungseröffnung am 

Donnerstag, 7. Mai 98, um 19 Uhr 

mit Aufführung Elektronischer 

Kangbilder «Die Pagode der Träu-

me» von Martin Lotz, Begrüssung 

von Frau Dr. Andrea Willi und ein-

führenden Worten von Doris Thy-

rolph. Leiterin des Kulturamtes 

Treptow, Berlin, sind alle Kunst-

freunde herzlich eingeladen. 

Dienstag. 5. Ma, 1998  


